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iußeren Freiheit und Unabhängigkeit.
ländiſche Pflichtgefühl und Verantwortungsbewußtſein jedes

einzige große Nechtſertigung der Sozialdemokratie.
hat beim Leſen dieſer Rede das Gefühl, hier ſteht jemand,
der auf ſich und den Seinen eine ungehenre Schuld laſten
ſieht und der ſich nun nach Kräften bemüht, an den Hand-
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Eberts Rede
Sind Sie lediglich hierher gekommen, um die Frei-
weit von Deutſchland zu begründen? Sie ſind es nicht.
Fohl ſtehen Jhre Abſichten unerſchütterlich feſt, die Frei-
ſeit von Deutſchland zu begründen. Aber nicht die Freiheit
allein Sie ſind mit ebendem inneren Drang hierher ge-
hnmen, um die Macht des künftigen Deutſchlands zu
günden, damit Deutſchland auf der Grundlage der Volks
freiheit als politiſche Größe erſtehe.“ Mit dieſen
Vorten eröffnete nicht der Volksbeauftragte Ebert geſtern
die deutſche Nationalverſammlung in Weimar, ſondern um
ſieh der Hiſtoriker Dahlmann die Aufgaben des
Frankfurter Panls-Parlaments im Jahre 1848. Wir hätten
wünſcht und hatten gehofft, daß der oberſte Leiter der
deutſchen Regierungspolitik geſtern ähnliche Worte für die
gennzeichnung der Gegenwartsaufgaben finden würde.
denn unſere Zeit iſt unvergleichlich ernſter als jene be

wegten Märztage vor 71 Jahren, in denen mit Hingebung
und Eifer noch dem Wege geſucht wurde, der Deutſchland

z Höhe führen ſollte. Geſtern wäre mehr denn je Anlaß
dazu geweſen, mit allem Nachdruck hervorzuheben, daß die
eutſchen Volksboten aus Nord und Süd und Oſt und Weſt
nach Weimar gekommen ſind, um dafür zu wirken, daß zu
erſt das an den Reichsgrenzen bedrohte Deutſchland gegen
Polen und Tſchechen, gegen Ruſſen und Dänen und
Franzoſen geſchützt werden müſſe, ehe im Jnnern die Frei-

Denn keine innere Frei-

An das vater-

einzelnen Abgeordneten und damit jedes deutſchen Volks-
genoſſen hätte appelliert werden müſſen, ſtatt kleinlant bei
Vilſon um einen einigermaßen erträglichen Frieden zu

hetteln.

ſſchechiſche und andere Eindringlinge von unſeren Reichs
Wenn deutſche Armeen nicht ſelbſt polniſche und

grenzen abwehren kein Amerikaner und Engländer wird
J uns helfen und kein Machtſpruch Wilſons wird uns ſchützen.
Nachdem vier Jahre hindurch nur über politiſche Rechte ge
ſprochen und über ſtaatliche Freiheit diskutiert worden iſt,
wodurch wir ſchließlich dahin kamen, wo wir uns jetzt be

finden, ſollte jetzt endlich
Pflicht
wortungsbewußtſein wachgernien werden.

von nationalervaterländiſche Verant-
Doch dafür

fand Herr Ebert nicht ein Wort. Seine Eröffnungsrede
eines neuen Zeitabſchnittes der deutſchen Geſchichte iſt r

an

einmal
geſprochen und das

lungen der Sozialdemokratie eine umfaſſende Mohrenwäſche
vorzunehmen. Herr Ebert ſtellte die volitiſche Situation ſo
dar, als ob die ſchweren Waffenſtillſtandsbedingungen die
Folge des militäriſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen
bruchs geweſen wären und die Revolution den natürlichen

Uusläufer des alten Syſtems bedeutete. Das iſt aber, wenn
man bei der ſonſt aufrichtigen Neberzeugung des Herrn
Ebert an keine bewußte Jrreführung der öffentlichen
Meinung zu glauben vermag, zum mindeſten eine ſchwere

Selbſttänſchung und ein geradezu verbrecheriſcher Mangel
an Einſicht in die wahren Zutammenhänge der Dinge.
Es iſt einfach nicht wahr, daß die deutſche Volkskraft in
militäriſcher und wirtſchaftlicher Beziehung dem Auslande
unterlegen geweſen iſt. Daß dieſe einfachen und klaren
Tatſachen noch immer nicht Genie:ngut der Ueberzeugungler Volksſchichten geworden ſind bedentet allerdings eine
ſhwere Schuld der alten kaiſerlichen Regierung. Aber
dieſe Unwiſſenheit wird niemals die ehernen Tatſachen rus

Welt zu ſchaffen vermögen, daß Deutſchlands Heere auf
mehr als hundert Schlachtfeldern ſiegreich geweſen ſind und
deutſche Fluren vor dauerndem Eindringen der Feinde faſt
9 Jahre bewahrt blieben. Erſt die Zermürbung der
Heimatsfront durch den Schrei nach politiſchen Rechten und
das Hineintragen des ſozialiſtiſchen Giftes in das Front
deer, ſowie deſſen Betörung mit einem Frieden des Rechts
und der gegenſeitigen Verſtändigung durch die Partei-
genoſſen des Herrn Ebert ſchufen in ſyſtematiſcher Arbeit
die Vorbedingung für den militäriſchen Zuſammenbruch.
ind nun die wirtſchaftliche Erſchöpfun Anch

hier ſchiebt Herr Ebert die ganze Schuld dem alten Syſtem
zu. Das iſt zwar ſehr bequem, aber wiederum nicht richtig

iſt es denn geweſen, der das deutſche Wirtſchiftsleben
dom Kriegsbeginn an maßgebend beeinflußte? Wer hat
das irrſinnige Syſtem der Höchſtvreiſe ohne Söchſtlöhne
ausgeheckt, wer die unzähligen Einengungen urd Be-
ückungen, um nicht geradebergus n ſagen: Schikanie-

tungen der ſchaffenden Stände in Stadt und Land befür-
vortet und immer ſchärfer aefordert? Wer hat das Syſtem
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der unzähligen Kriegsgeſellſchaften mit ihrer Einſchnürung
des freien Schaffensdranges aufgebaut and immer weiter
ausgebaut, das die Grundlage zu den gegenwärtigen
Sozialiſierungsbeſtrebungen legte und die Menge ber zu
verteilenden Nahrungsmittel ſoweit verringerte, daß
ſchließlich im Jnlande jene Stimmung erſtand, die für das
politiſche Zerſetzungsgift der Demokratie und Sozialdemo-
kratie den geeignetſten Nährboden ſchuf? Wiederum die
eigenen Parteigenoſſen des Herrn Ebert, der geſtern ſo
tapfer ſchmälen konnte! Der militäriſche und wirtſchaft
liche Zuſammenbruch Deutſchlands iſt das Hauptwerk der
Sozialdemokratie: dieſe Leiſtung und eine ſolche, rein
formell betrachtet, iſt es in der Tat! ſollten ihre Führer
doch nicht mehr abzulengnen verſuchen. Wenn Herr Ebert
die Sozialdemokratie hiervon reinzuwaſchen verſuchte, ſo
hat er damit nur alle Augen auf offenkundige Tatſochen ge-
lenkt und gerade das bewirkt, was er vermeiden wollte. Es
wäre klüger von Herrn Ebert geweſen, darüber zu ſchweigen
und vielmehr die Aufmerkſamkeit des Volkes auf die
dringenden außenpolitiſchen Gegenwartsanuſg ben zu lenken,

Eine ſcharfe Anklage für Sozialdemokratie und Demo
kratie bedeutet es auch, wenn Herr Ebert die Bitte an unſere
Feinde richtet, nun doch endlich von hren Vernichtungs-
abſichten abzulaſſen, da ſie ja ihre Kriegsziele erreicht
hätten: ſie hätten gegen Kaiſerismus und Militarismus ge-
kämpft, beides iſt durch deutſche Arbeit wunſchgemäß ver-
nichtet und beſeitigt worden, da hätten unſere doch gar
keinen Grund mehr, uns noch weiterhin zu bekriegen. Man
kann Herrn Ebert nur dankbar Fein, daß er dieſe Kombi-

nation ſo ſcharf pointiert hat jetzt müßte den wahren Sach
verhalt eigentlich doch jeder begreifen wenn man anderer-
ſeits auch zweifelhaft ſein kann, ob man ſich über die poli
tiſche Naivität des Herin Ebert wundern, oder über die
Tatſache ſeiner geradezu hartnäckigen Einſichtsloſigkeit er
zürnt ſein ſoll. Gerade aus der Pointierung des Herrn
Ebert ſpringt klar heraus, daß unſere Feinde nicht Krieg
gegen uns geführt haben, um uns „freiheitliche“ Ver
faſſungseinrichtungen zu geben, ſondern um uns wirtſchaft
lich und politiſch niederzuringen, damit ein unbequemer
Konkurrent aus dem Wege geràumt werde.

Von der gleichen Einſichtstoſgkeit zeugt es auch, wenn
Herr Ebert erklärt, mit den alten Königen und Fürſten,
das heißt mit der monarchiſchen Staatsform, wäre es nun-
mehr für immer vorbei, und die Zukunft gehörte der
Republik. Das kann nur jemand ausſprechen, der einmal
kein durch geſchichtliche Kenntniſſe beſchwertes Wiſſen hat
und dem andererſeits die tieſere Einſicht in den deutſch
ermaniſchen Volkscharakter abgeht. Die Geſchichte lehrt
ch an unzähligen Beiſpie'en, daß keine Staatsform

ewigen Beſtand hat, vielmehr nur der ſichtbars Ausdruck der
ſich wandelnden Zeit verhältniſſe darſtellr, doß aber dem
deutſchen Nationalcharakter ſich ſtets die monarchiſche
Staatsform als adäquat erwirien hat. Die Zeit wird
wiederkommen, die uns Monorchiſten recht gibt. Auch die
Ausführungen Eberts über die Einheit und Einigung
Deutſchlands laſſen eindringende hiſtoriſche Kenntniſſe bei
dem Herrn erſten Volksbeanftragten leider vermiſſen. Ee-
radezu einen Ueberfluß von Mangel an politiſchem Jnſtinkl
und Verſtändnis aber verraten die Schlußworte der Rede.
Herr Ebert erklärte allen Ernſtes. daß in Weimar die
Wandlung von der Woeltmacht zur geiſtigen Größe voll-
zogen werden ſolle. Das bedeutet, der Uebertreibung
entkleidet, daß Dentſchlond aus einer politiſchen Macht mit
wirtſchaftlichem Wohler gehen auf die politiſche Ohn-
machtsſtufe des Dichter- und Denkerſtaates mit ökonomiſcher
Verarmung herabgedrückt werden ſoll. Wenn das die Ab-
ſicht war, dann allerdings kann Weimar anch noch in
anderer Bedeutung als Symbol angeſehen werden, dann
iſt der Tagungsort gegenüber dem Goethe- und Schiller-
denkmal richtig gewählt

Die Eröffnungsrede des Herrn Ebert läßt jeden
großen ſtaatsmänniſchen Zug vermiſſen. Statt aus dem
Elend der Revolutionsrenierunng heranszuheben, führt ſie
nirr noch tiefer hinein. Bar aller tieferen politiſchen und
geſchichtlichen Einſicht hat Herr Ebert eine nüchterne und
ſpießerhafte Rede wehalten, die den großen Gegenwarts-
aufgaben in keiner Weiſe gerecht wird. Sein Auftreten in
der Weimarer Nationalverſammlung macht ganz den Ein
druck des kleinen Mannes, den Ereigniſſe auf einen Platz
geſtellt haben, auf den er nicht hingehörr und über deſſen
Bewegungen die politiſche Welt des Anslandes lächelt, des
Jnlandes aber allen Anlaß hal, aufs tiefſte betrübt zu
ſein. Seine Rede und volitiſche Auffaſſung berühren, im
ganzen geſehen, peinlich. Wenn dieſe Rede aber die
Ouvertüre zu der beginnenden Handlung in Weimar dar-
ſtellen ſoll, dann möge ſich Deutſchland bekrenzigen. Herr
Ebert bat es gewiß gut gemeint iſt aber leider zu
leicht befunden.

Helmut Böttcher

den Sogzialdemokraten,

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290

Eröffnung der Kationalverſammlung
Der Wortlaut der Rede

Der Sitzungsſaal iſt ſchon vor der Eröffnung voll beſede.Sämtliche Zuhörerräume ſind überfüllt. Pünttüch um 34 Uhr
nachmittags eröffnet der Volksbeauftragte Ebert die Ver
ſammlung mit folgender Anſprache:

„Meine Damen und Herren! Die Reichsregierung begrüßt
durch mich die verfaſſunggebende Verſammlung der deutſchen
Nation. Beſonders herzlich begrüße ich die Frauen, die zum
erſten Male e ererhng im Reichsparlament erſcheinen.
Die proviſoriſ Regierung verdankt ihr Mandat der Revolu
tion, ſie wird es in die Hände der Nationalverſammlung zurück
legen. (Beifall Jn dex Revolution erhebt ſich das deutſ
Volk gegen eine veraltete, zuſammenbrechende Gewaltherrſcha
(Ziſchen rechts.) Wir verwehren niemand eine ſentimentale Er
innerungsfeier, aber, ſo gewiß dieſe Nationalverſammlung eine
große republikaniſche Mehrheit hat, ſo gewiß ſind die alten Ab
hängigkeiten für immer beſeitigt. Das deutſche Volk iſt frei,
bleibt frei und regiert in aller Zukunft ſich ſelbſt. (Zurufe bei
den unabhängigen Sozialdemokraten mit: Noske.) Dieſe Frei-
heit iſt der einzige Troſt, der dem deutſchen Volke geblieben iſt.
Der einzige Weg, auf dem es ſich aus dem Blutſumpfe des
Krieges und der Niederlage wieder herausarbeiten kann. Wir
haben den Krieg verloren. Dieſe Tatſache iſt keine Folge der
Revolution. Rufe rechts: oho.) (Zurufe links: nein niemals.)
Meine Herren und Damen, es war die kaiſerliche Regierung des
Prinzen Max von Baden, die den Waffenſtillſtand ein
leitete, der uns wehrlos machte. (Rufe: Ludendorff hat es ge
macht.) Nach dem Zuſammenbruch unſerer Verbündeten und
angeſichts der militäriſchen und wirtſchaftlichen Lage konnten
ſie nicht anders handeln (ſehr wahr). Die Revolution lehnt die
Verantwortung ab für das Elend, in das die verkehrte Politik
der alten Gewalten und der Uebermut der Militariſten das
deutſche Volk geſtürzt hat (ſehr wahr und lebhaftes Bravo bei

Widerſpruch rechts).
verantwortlich für unſere ſchwere Lebensmittelnot (ſehr r
Widerſpruch und Zurufe Soldatenrätel!). Die Tatſache
daß wir durch die Hungerblockade viele hunderttauſende von
Menſchenleben verloren haben, daß ihr hunderttauſende von
Männern, Kinder und Greiſe zum Opfer gefallen ſind, tötet die
Redensart, daß wir ohne die Revolution mit unſeren Lebens-
mitteln ausgereicht hätten. Niederlage und Lebens
mittelnot haben uns den gegneriſchen Mächten ausgeliefert.
Aber nicht nur uns, ſondern auch unſere Gegner hat der Krieg
ungeheuer erſchöpft. Aus dem Gefühl der Erſchöpfung bei
unſeren Gegnern entſpricht ihr Beſtreben, ſich ſchadlos zu hal
ten am deutſchen Volke, wird der Ausbeutungsgedanke ins
Friedenswerk hineingetragen. Die Rache und Vergewaltigungs-
pläne fordern den ſchärfſten Proteſt heraus. (Lebhafte aller-
ſeitige Zuſtimmung). Das deutſche Volk kann nicht auf 20, 40
oder 60 Jahre

zum Lohnſklaven anderer Länder
gemacht werden (erneuter lebhafter Beifall und Zuſtimmung).
Das furchtbare Unglück des Krieges für ganz Europa kann nur
wieder gut gemacht werden durch Hand in Handgehen der
Völker (Beifall und Zuſtimmung). Angeſichts des Maſſenelends
der Völker (Beifall und Zuſtimmung), angeſichts des Maſſen
elends auf allen Seiten erſcheint die Schuldfrage beinahe
gleich. Gleichwohl iſt das deutſche Volk entſchloſſen, ſelbſt alle
zur Verantwortung zu ziehen, denen ein abſichtliches Verſchul-
den, oder eine abſichtliche Niedertracht nachgewieſen werde
kann. Aber man ſoll nicht diejenigen ſtrafen, die ſelbſt Opfk
waren, Opfer des Krieges, Opfer unſerer früheren Unfreiheit
(ſehr wahr bei den Sozialdemokraten). Deshalb haben nach
ihren eigenen Zeugniſſen unſere Gegner gekämpft, um den
Kaiſerismus zu vernichten. Es gibt nun nichts mehr, es
iſt für immer erledigt. Die Tatſache dieſer Nationalverſamm-
lung ſelbſt zeigt es. Wir haben gekämpft, um den Militarise
mus zu zerſtören. Er iſt in Trümmer geſtürzt und wird nicht
mehr entſtehen (Zurufe bei den Unabhängigen, ſie richten ihn
wieder auf). Für Gerechtigkeit, Freiheit und einen Dauer
frieden haben unſere Gegner nach ihren feierlichen Proklama-
tionen kämpfen wollen. Die Waffenſtillſtandsbedin-
gungen aber ſind bisher unerhört hart geweſen und ſcho
nungslos durchgeführt worden. Elſaß wird ohne weiteres als
franzöſiſches Land behandelt. Die von uns ausgeſchriebenen
Wahlen zur Nationalverſammlung ſind widerrechtlich verändert
worden (Pfuirufe!). Die Deutſchen werden aus dem Lande ge
trieben (erneutes Pfuirufen!) und ihr Beſitz wird frequentiert,
das beſetzte linksrheiniſche Gebiet wird vom übrigen Deutſch
land abgeſchloſſen (Zurufe bei den Unabhängigen: „Weimar
wird auch abgedrängt!“). Die Beſtimmungen des Waffenſtill
ſtandsvertrages, daß keine öffentlichen Werte verſchleudert wer
den ſollen, wird ungeheuer auszuweiten geſucht, um einer
meinen geld wirtſchaftlichen Zerſchlagung des deutſchen Volkes.
Während wir längſt außerſtande ſind, den Waffengang zu er
neuern, werden unſere 800000 u
noch immer zurückgehalten und ſind vom ſeeliſchen Zuſammen-
bruch und harter Zwangsarbeit aufs ſtrengſte bedroht (Pfui-
rufe und Rufe aus der äußerſten Linken: „Wir behalten ja die
Ruſſen auch noch“). Aus dieſem Akt der Gewaltpolitik ſpri
kein Geiſt der Verſöhnlichkeit (Zuſtimmung). Die Waffenſtill
ſtandsbedingungen wurden damit begründet, daß ſie dem alten
Regime der Hohenzollern auferlegt waren. Wie will man esrechtfertigen, daß man in der Wange ſozialiſtiſchen Republik

fortdauernd Frl obwohl wir alle Kräfte einſetzen,
den uns auferlegten ſchweren Verpflichtungen gerecht zu werden. Wir warnen die Gegner, uns nicht zum eußgerſten

treiben, wie General Winterfeldt könnte eines Tages
deutſche Regierung gezwungen ſein, auf weitere Mit
wirkung an den Friedensver handlungen r

Es iſt auch nicht

h



derzichten, und den Gegnern die gange Laſt der Verant
wortung für die Neugeſtaltung der Welt zuzuſchieben (Bewe

Man ſtelle uns nicht vor die ver nievolle Wahl
a Verhungern und Schmacch. eine ſozialiVolksregierung, und gerade dieſe muß daran feſthalten,

lieber ärgſte Entbehrung, als Entehrung!
Zim Wenn zu den Millionen, die im Kriege alles ver

en haben und z a zu w. auch nochdiejenige n kämen, die en, utſchland n zu ver
e ren wir ſi n de n da die W Vereiflung dur n. Jm Vertrauen auf die GrundſäPräſidenten Wilſon hat Deutſchland die Waffen ni er

etzt gebe man uns den Wilſonſchen Frieden, auf
er wir r r u e Volksrepublik,ganze deu k erträgt nichts anderes, gleichberechtiin den Bund der Völker einzutreten und ſich dort durch glei un

Tüchtigleit eine geachtete Stellung zu erwerben. (Zuſtimmung.)
Deutſchland kann der Welt noch vieles leiſten. Deutſchland hat
den Arbeitern aller Völker den wirtſchaftlichen Sozialismus ge
ſchenkt. Wir ſind auf dem Wege, der Welt noch einmal ſozia
liſtifch voranzuſchreiten, indem wir ihnen den Soziglismus, der
allein Dauer haben kann und den Wohlſtand und desVolkes hebt, den Sozialismus der werdenden Wirklichkäft ſchenken.
Wir wenden uns noch einmal an alle Völker der Welt mit dem
dringenden Appell dem deutſchen Volk Gerechtigkeit
widerfahren zu laſſen. Das deutſche Volk hat ſich das Selbſt
beſtimmungsrecht im Jnland erkämpft und kann es jetzt
auch nach außen hin nicht preisgeben. Wir können auch nicht
darauf verzichten, die ganze deutſche Nation im Rahmen eines
Reichs zu einigen. (Bravol) Unſere deutſch-öſter-
reichi ſchen Brüder haben auf ihrer Nationalverſammlung
bereits am 12. November vorigen Jahres ſich als Teil der Grofßz
deutſchen Republik erklärt. (Beifall.) Jetzt hat die deutſchöſter
reichiſche Nationalverſammlung erneut unter ſtürmiſcher Begeiſte
virng uns ihren Gruß entbaten und die Hoffnung ausgeſprochen,
daß es unſerer und ihrer Nationolverſanmalung gelingen wird,
das Band, das die Cewalt nach 1866 zerriſſen, wieder neu zu
knüpfen. (Beifall) Deutſch Oeſterreich muß mit dem
Muitterlande für alle Zeiten vereinigt, werden.
n Jch bin ſicher, im Sinne der geſamten Nationalver-

ammlung zu ſprechen, wenn ich dieſe hiſtoriſche Hundgebung auf
richtig und mit Freude begrüße und ſie mit herzlicher Brüderlich-
keit erwidere. (Lebhafter Beifall.) Unſere Stammes- und Schick
genoſſen dürfen verſichert ſein, daß wir ſie im neuen
eiche der deutſchen Nation mit offenen Armen und herzlich

willkommen heißen. (Beifall) Sie gehören zu uns und
gehören zu ihnen (Beifall.) Jch darf auch mit Erwartung

ausſprechen, daß die Nationalverſammlung der künftigenReichsregierung die Ermächtigung geben wird, weiter mit Fer
Regierung des Deutſchöſterreichiſchen Freiſtagates über den end-
gültigen Zuſammenſchluß zu verhandeln (Bravol), dann ſoll
kein Grenzpfahl mehr zwiſchen uns ſtehen, dann wollen wir
wirklich ſein ein einig Volk von Brüdern irre Beifall!).
Deutſchland darf nicht wieder dem alten Elend der Zer-
plitterung und Verengung anheimfallen. Geſchichte und
ßergangenheit kennen zwar die Bildung eines ſtraffen, zentrali

ſierten Einheitsſtaates, aber die verſchiedenen Stämme und
Dialekte müſſen zu einer Nation und einer Sprache zuſammen
klingen. (Bravol) Nur eine große einheitliche Entwicklungs
möglichkeit unſeres Wirtſchaftslebens, ein politiſ
fähiges, feſtgefügtes, einiges Deutſchland kann die Zukunft
unſeres Volks ſicherſtellen (Bravol). Die proviſoriſche Regie
rung hat eine ſehr üble Erbſchaft angetreten. Wir ſind die
Konkursverwalter des alten Regimes. („Sehr wahr“, links,
Widerſpruch rechts, verſtärkte Zuſtimmung links). Wir haben,

ſtützt und gefördert vom Zentralrat der deutſchen A. 'und
S.-Räte, Widerſpruch und Lachen rechts. Ebert wiederholt
nachdrücklich die letzten Worte lebhafte Zuſtimmung links),
unſere Kraft eingeſetzt, die Gefahr und das Elend der Ueber
e zu überwinden wir haben alles getan, um das Wirt

aktions-

chaftsleben wieder in Gang zu bringen. Widerſpruch rechts!).
ieſe e u Unterbrechungen (zur Rechten gewandt)

laffen wahrlich erkennen, daß Sie in dieſer ſchweren Zeit, die
Deutſchland in den letzten Wochen und Monaten durchgemacht
hat, herzlich wenig gelernt haben (Stürmiſche Zuſtimmung
links). Wenn der Erfolg unſerer Arbeit nicht unſeren Wünſchen
entſprach, ſo müſſen die Gründe gerecht gewürdigt werden.
Viele Unternehmer haben, verwöhnt durch die hohen ſicheren
Gewinne, die ihnen die Kriegswirtſchaft unter dem alten
monarchiſtiſchen protektionellen Staate verſchaffte, es verab
ſäumt, die notwendige Jnitiative zu entfalten. Wir richten des
halb an die Unternehmer den dringenden Appell, die
Wiederbelebung der Produktion mit allen
Kräften zu fördern. (Beifall.) Auf der anderen Seite
müſſen wir die Arbeiterſchaft mit allen Kräften an-
ſpannen zur

Arbeit, die allein uns retten kann.
(Zuſtimmung.) Wir haben Verſtändnis für die ſeeliſchen Stim
mungen derer, die nach übermäßiger Kraftausgabe in der Kriegs
zeit jetzt eine Entſpannung ſuchen. Wir wiſſen, wie ſchwer es
denen, die jahrelang im Felde gelebt haben, ſein muß, ſich
wieder in die friedliche Arbeit hinein zu finden, aber es muß
ſein, wir müſſen arbeiten und werden es ſchaffen, ſonſt gehen
wir zugruride. (Zuſtimmung.) Sozialismus iſt nach
umſever Auffaſſung nur möglich, wenn die Produktion eine ge
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Das Licht im Sumpf
58] Roman von Luiſe Weſtkirch

Etwas vom Buch Tobias von Raguels Tochter, einem
Teufel Asmodi wars geweſen. Eva war nicht bewandert
in der Bibel. Jetzt zündete ſie eine Kerze an, langte das
Alte Teſtament vom Wandbord und ſchlug das Buch Tobias
auf. Sie las mit Eiſer, Staunen und Grauen. Gab es
ta. ſächlich einen Teufel Asmodi für ſie, Eva Janſen, der
ihr die Freier verſcheuchte oder tötete? Und wenn es
ihn gab, wer wars? Gerd Clüver? Einſt war ſie
wie alle Fünfhauſener überzeugt geweſen, daß Gerd ſeinen
Bruder Hemmo erſchlagen hatte, um ſie zu beſitzen, und in
ihr Grauen vor der Tat miſchte ſich ein wonniger Schauer
von Stolz über ihre Frauenmacht. Aber ſeit ihrer Unter
redung mit ihm zwiſchen den Birken hinter dem Wümme-
arm, ſeit ſeiner Erzählung von dem Ringkampf zwiſchen
Hemmo und ihm, wankte dieſe Ueberzeugung. Wenn ſie's
recht erwog, all ſein Reden und fein Tun ſeit ſeiner Heim-
kehr waren nicht die eines Menſchen, auf dem unſühnbare
Blutſchuld laſtet. Wenn aber nicht er, wer ſonſt in der
Kolonie hatte Urſache, hatte Vorteil davon die Freier von
Eva Janſen fortzuſcheuchen oder zu vertilgen von der Erde

Wer? Einen noch gab's außer Gerd Clüver! Zum
erſtenmal in ihrem Leben fuhr blitzgleich ein furchtbarer
Verdacht durch ihre Soole. Mit einem Schauder ſchleuderte
ſie das Buch von ſich, löſchte das Licht und vergrub ihr Ge
ſicht tief in den Kiſſen.

Der nächſte Tag war ein Sonntag. Die Sonne ſchien
vom reingewaſchenen Himmel auf trocknende Roggen-
ſtiegen. Die Waſſer waren faſt in ihre Ufer zurückgekehrt,
nur auf dem Clüverſchen Acker ſtand noch ein ſchmaler
Streifen. Die Roſen in den Gärten ſchienen aufatwend
den Sonnenſchein zu trinken. Die beweglichen Virken-
blätter ſchüttelten im friſchen Morgenwind die letzten
Tropfen ab. Liehlich, in des

nügend hohe Stufe der Arbettsleiſtung innehält, Soztalismus iſt
uns Organiſation, Ordnung und Solidarität, nicht Eigen-
ü keit, Zerſtörung und Widerſtandsgeiſt. („Sehr richtig bei
n Sozialdemokratern.) Auch der alte Staat hätte es nicht

vermeiden können, zur Deckung der ungeheuren Kriegsſchulden
die Stagtswirtſchaft weiter auszubauen. Jn der Zeit der all
gemeinen Not darf es für Privatmonopole und müheloſen
Privatprofit keinen Raum mebr geben. („Sehr
richtig“ bei den Sozialdemokraten.) Deshalb wollen wir Profit
da ausſcheiden, wo die wirtſchaftliche En?wicklung ein Gewerbe
ür Vergeſellſchaftlichung reif gemacht hat („Bravo“ links.)

Sorgenvoll blickt uns die Akunft an. Wir vertrauen aber trotz
allem auf die unermüdliche Schaffenskraft der
deutſchen Nation. (Veifall.) Die alten Grundlagen der
deutſchen Machtſtellung ſind für immer zerbrochen. Die deutſche
Hegemonie, das Hohenzollernſche Heer die Politik der
ſchimmernden Wehr, ſind für uns für alle Zukunft unmöglich ge
macht. Wie der 9. November 1918 angeknüivft hat an den 18. März
1848, ſo müſſen wir hier in Weimar die Wandlung vollziebon vom
Jmperiaglismus zum Jdegalismus, von der Welt
macht zur geiſtigen Größe. Es chargkteriſiert durchaus die
nur auf äußeren Glanz geſtellte Zeit der Wilbelminiſchen Aera,
das Laſalleſche Wort daß die klaſſiſchen deutſchen Denker und
Dichter nur im Kranichflug über ſie hinweg oeflooen ſeien. Jetzt
muß der Geiſt von Weimar, der Geiſt der großen Philofophen und
Dichter. wieder unſer Leben erfüllen Der Geiſt ver im zweiten
Teile des „Fauſt“ und den Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ nieder
gelegt iſt: Nicht ins Unendliche ſchtweifen. und ſichenicht ins Theo
retiſche verlieren, nicht zaudern und nicht ſchwanken, ſondern mit
klarem Blick und feſter Hand ins praktiſche Leben hineingreifen.
Wenn der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit auch ſchwankfend ge
ſinnt iſt, der vermehrt das Uebel und leidet es weiter und weiter.
Wer aber feſt auf dem Sinn beharrt, der bildet ſich die Woelt!
(Beifall.) So woſſlen wir an die Arbeit geben. unſer großes Ziel
feſt vor Augen. Das Recht des deutſchen Volkes zu wahren daß
Deutſchland eine ſtarke Demokratie werde nd ſie mit wahrem
ſozialen Geiſt und ſozialer Arbeit erfülle. (Beifall.) Das woſſen
wir wahr marhben, was Fichte der deutſchen Nation als ihve Be
ftimmung gegeben hat: Wir wollen errichten ein Reich des
Rechtes und der Wahrhaftigkeit, gegründet
auf Gleichheit alles deſſen, was Menſchenhre st. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen bei der

ehrheit.)

Anſprache des Alierspräſidenten
Hierauf ſteigt der Abgeordnete Pfannkuch, Mitglied der

mehrheits ſozialiſtiſchen Partei, auf den Präſidentenſtuhl und teilt
dem Hauſe mit, daß nach den bisherigen Feſtſtellungen er, als am
28.. November 1841 geboren, das älteſte Mitglied der Verſamm-
lung und damit berufen iſt, den Präſidentenſtuhl bis zur erfolgten
Konſtituierung der Verſammlung einzunehmen. Als Alters-
präſident richte er an die Verſammlung folgende Anſprache

Jch bekenne. die Uebernahme der Würde des Alterspräſiden-
ten in meinem Lebensabend bereitet mir eine große Freude und
Genugtuung, und in dem deutſchen Volksſtaat e, das
Peal, dem ich ſeit meinen früheften Jugendjahren mit allerKraft gedient habe, ſehe ich der Verwirklichung emgegenreifen.
Sie wollen deshalb in mir Altem nur den Vertreter des ewig
jungen Gedankens der Volksfreiheit ſehen, welche durch dieſe
Nationalverſommlung dem deutſchen Land zur Wirklichkeit ge
worden iſt. Wir ſt an einer Schickſalswende des
deutſchen Volkes. Die alten Getvalten, die Deutſchland
vor dom Kriege regierten, ſtützten ſich nicht auf dem ausgeſproche
nen Willen der Volksmehrheit, ſondern erhoben den Anſpruch,
aus eigenem Recht zu regieren durch eine beſonders göttliche Be
rufung. Jetzt iſt das deutſche Volk ſein eigener Herr, ſeine oberſte
Gewalt geworden und muß die große Prüfung beſtehen, ob es
reif iſt, in Freiheit zu leben, oder ob es wiederum unter die
brutale Gewaltherrſchaft einer Minderheitſich beugen muß. Dieſe Nationalverſammlung iſt der Ausdruck
des Willens der deutſchen Nation. Sie allein hat von heute in
Deutſchland zu entſcheiden, ſie allein trägt die Verantwortung für
Deutſchlands Zukunft. Von der Durchſetzung der allge
meinen Anerkennung der Beſchlüſſe dieſer Verſamm
lung hängt es ah, ob das deutſche Volk in Zukunft ſich ſelbſt in
Freiheit regieren wird. Die Nationalverſammlung iſt die
deutſche Demokratie ſelbſt. Wer ihr die unumſchränkte Gewalt
z ſchmälorn ſucht, der frevelt an des deutſchen Volkes Freiheit.
Zuſtimmung.) Wenn der Wille der großen Mehrheit des deutſchen

Volks entſcheidet, dann muß es ihm auch gelingen, ſich in ſozia
ler Hinſicht aus den ſchweren Stürmen, die es erlitten, wieder zu
erheben, um ſich einen ehrenvollen Platz im Bunde
der freien Völker zu ſichern. Ungeheuer groß iſt die Auf
gabe, das deutſche Volk aus allen dieſen Nöten zu erretten. Ebert,
Sie, meine Damen und Herren, ſind Sie Bereiter der deutſchen
Zukunft! Was Deutſchlands wahrhafte Großmacht ge
weſen, war nie das Werk ſeiner Fürſten, ſondern ſtets
das Werk des Volkes Beifall und Widerſpruch.)
Davon zeugt die Entwicklung Weimars zur Kunſtſtadt. Auch
des Volkes politiſche Größe, die nur beſtehen kann in vorbild-
licher Freiheit und in muſtergültigen ſozialen Zuſtänden konnte
und' kann nicht von göttlichem Gnadentum ſein. Das deutſche
Volk wird ſich ſeine Größe ſelbſt er arbeiten. Dazu ſind
Sie berufen. Die ganze deutſche Nation innerhalb und außer-
holb der deutſchen Reichsgrenzen blickt erwartungsvoll auf dieſe
Verſammlung. Seien wir würdig unſerer ungeheuren Aufgabe
und tun wir alle unſere Pflicht um der Liebe zum deut

Moor. Und als Eva Janſen nach ein, paar Stunden im
ruhigen Schlofes die Augen öffnere, verblich vor dem klaren
Tageslicht der gräßliche Alpdrucktraum der Nacht.

Sie legte ihr beſtes Gewand an und machte ſich auf
n zur Kirche in dem zwei Stunden entfernten Kirch-

orf.
Aber während des Gottesdienſtes mußte ſie wieder an

das Buch Tobias und den Teufel Asmodi denken, und der
unheimliche Verdacht in ihrer Seele wuchs und wuchs.
Halb vergeſſene Bilder aus ihrer Kindheit ſtiegen aus ihrem
Gedäch nis auf und drängten ſich zwiſchen ſie und den
Prediger auf der Kanzel. Beſonders war da eines: ein
Schrei hatte die Luft zerriſſen, ſo gell, ſo ſchwer von Todes
angſt. daß das Entſetzen Eva und ihre kranke Mutter vor
die Haustür trieb. Da ſtand Malle, Nedderbrinks acht-
jähriges Mündel, auf dem Rande des Zichbrunnens und
Nedderbrink hart neben ihr. Die mageren Finger des
Kindes waren um die Eimerkette gekrallt, ſo feſt, daß Blut
an den Nägeln vordrang, ſeine Augen weit aufgeriſſen in
einem wahnſinnigen Grauen. Und Nodderbrinks Geſicht
war rot vor Zorn, und ſeine Stimme klang heifer, als er
ſagte: „Bei hängendem Haar habe ich den nixnutzigen Wicht
noch zu faſſen gekriegt. Aber täuw! Jch will dich lehren,
auf'n Brunnenrand ſteigen.“ Danach hatte er Malle un
barmherzig geſchlagen. Das war geſchehen gleich nach dem
Tode der Henderſens. Heute kam Eva die Frage: hatte
Nedderbrink damals die Waiſe vor dem Sturz in den tiefen
Brunnen gerettet oder hatte er ſie hinunterſtürzen wollen?

Und ſie mußte weiter denken, ihr bisher fremde Ge
danken. Die Henderſens ſollten keinen Pfennig hinter
laſſen haben. Woher kam Nedderbrink, der als armer
Knecht auf den Hof eingeheiratet hatte, das viele Geld, mit
dem er protzte, ſobald von ſeinem Abzug vom Janſenhof die
Rede war? Er hatte noch niemals hergegeben, was er
in Händen hielt. Sollte er wirklich ohne Kampf vom
Janſenhof abziehen? Gegen ſie, die Stieftochter, war er
freilich immer voll Nachſicht und Rückſicht geweſen, voll
väterlicher Fürſorge ſogar. Ja, aber die Stiefcochter, die

ſchen Volke und zur deutſchen Freiheit willeg, die
aller Herzen und Köpfe erfüllt.

Deutſchland foll wieder groß werden
in der Welt, nicht durch Gewalttät:gkeit und Kriege,
durch die befreiende Gewalt des Frieden s. M
Beratungen dazu beitragen, Deutſchlands Selbſtbeſti
recht nach innen und nach außen zu retten und zu bewah
Laſſen Sie ſich in ihren Beratungen und Beſchlußfaſſungen en.leiten von dem Grundſatz: Alles für das Volt ſen
alles durch das Volk. Das iſt der Segenswunſch d
dem ich die Tagung der Nationalverſammlung eröffne. (BVaget

auſ

Meine Damen und Herren, ich ſchlage Jhnen nun da
Geſchäftsordnung des einſchließlich der in dert die
faſſung angewieſenen Beſtimmungen der Geſchäftsordnung
proviſoriſche Geſchäftsordnung anzunehmen, unter Fortfai a
Beſtimmungen über die Abteilungen. Ein Widerſpruch de
nicht; mein Vorſchlag iſt angenommen. Nach S 1 der Geſtett
ordnung wurden zu proviſoriſchen Schriftführern
geordnete beſtellt.
geordnete Malzewitz.

Ich bitte, die gengrinten
Platz zu nehmen. Nach S 9 der Geſſchäftsordnung haben
nunmehr den Namenaufruf vorzunehmen,
weſenheit der beſchlußfähigen Anzahl
Nationalverſammlung feſtzuſtellen. Jch bitte, die Herren
führer, dieſen Namenaufruf vorzunehmen. Dieſer ergſht
Anweſenheit von 397 Abgeordneten, die Mehrheit
trägt 211.
Alters präſident Pfannkuch beraumt die nächſte Sitz unFreitag, um 3 Uhr, an. Tagesordnung: tWahl der
Präſidenten und Vizepräſidenten, ſowie der Schriftführer f

Schluß gegen 5 Uhr.
x

Feſtlegung des Arbeitsplanes
Weimar prangt heute zu Ghren der Gröffnung der Nationverſammlung in vollem glaggenſchmng, Der feſtliche Tag

wurde durch Gottesdienſte in der katholiſ
proteſtantiſchen Kirche eröffnet. erfolgte
interfraktionelle Beſprechung, in der dem Vernehmen nach
die e Zuſammenſetzung der Reichsregierung zur Sprache
gebangte. Aus parlamentari Kreiſen hört man, daß
Kombination der Sozialdemokraten. Demokraten und des Fey
trums nicht mehr unwahrſcheimlich iſt. Später wird eine Veidre

nen ehe ren e diei n, 1 r Af n r Die vbart werden foll. eweh
Weimar, 6. Februar.

Dr. Viktor Naumann, der dem Reiche während

iſt unter Verleihung des Titels eines Geſandten unDirektor der Nachrichtenabteilung im Auswärtigen
Amt ernannt worden

Verhandlungsſieg der Düſſeldorfer Beamten
Zwiſchen dem Vollzugsrat des Arbeiterrates und dem Ver.

treter der vereinigten Beamten- und Berufsorganiſationen
die Verhandlungen wieder
deren iſt der Generalſtreik hoben worden. Die Bürgerſchaft
wird aufgefordert, ihre bisherige Tätigkeit wiede aufzunehmen
Die Aufhebung des Generalſtreikes erfolgte, nachdem der Vol,
ugsrat Preſſe und Verſammlungsfreiheit. Sicherheit des büeger

eaeſchert en e Wo rat abgeſe
wa geſi te. von gugsamten ſpen in ihren Aemtern. den d

Auch in Hamburg haben die Beamten in den Verhand kungen
mit dem Vollzugsrat einen vollen Sieg davon getragen.

Kiel, 6. Februar.Bei den geſtrigen Zuſammenſtößen vor dem Se
vernement und in der Kaſerne der Erſten MatroſenDivifion
wurden insgeſammt 8 Perſonen getötet und 26 ver-
wundet. Der geſtern in Arbeiterverſammlungen beſchloſſene
Generalſtreik gelangte heute in allen Großbetrieben Kiel
und der Umgebung zur Durchführung. Da der Straßenbahn
betrieb von Streikenden gehindert wurde, ſtellte die Straßen
bahngeſellſchaft den geſamten Betrieb ein.

Eisner weiß alles
Bern, 6. Februar

Nach weſtſchweizeriſ ſchen Zeitungen erklärte der bayeriſche
Miniſterpräſident Eismer in einer Unterredung m
dem Berner Vertreter der „New Hork Times“, das deutſche Volk
habe keinerlei Jntereſſe mehr an Kolonien,
ſondern wolle nur noch Brot und Ruhe.

Die Sowjets und die Alliierten
Paris, 6. Februar. (Havas.)

Tſchitſcherin at geſtern durch
Bereitſchaft der wjetregierung erklärt,
der alliierten Mächte,
zeninſeln Folge zu leiſten.

ledige Stieftochter, das war ja der Beſitz des Janſenhofs,
an entfernte

Und dann ſchalt ſie ſich wieder wegen ihres ungehener-

der, wenn Eva ohne Vermächtnis ſtarb,
Vettern in Neu-Sankt Jürgen fiel.

lichen Verdach.es und rang mit ihm.
Jn ſchweren Gedanken kehrte ſie heim, ſaß unruhvoll

und in ſich gekehrt vor der gemeinſamen Schüſſel. Und am
Nachmittag litt ſie's nicht auf dem Hof. Sie wanderte ins
Moor, einſame Wege, um nachzudenken, um zur Klarheit
zu kommen. Die erſten Gehöfte
tauchten auf, da ſah ſie auf dem Rich. weg, der nach Se
bergen führte, Korl Goſewiſch daherkommen, gerade auf ſte
zu. Er trug eine Roſe am Hut und pfiff
Eva wartete, in den Birkenbuſch geſchmiegt, bis er vor ihr
ſtand. Dann vertrat ſie ihm den Weg. tes Dra
losgehen entſprach nicht ihrer Natur. Aber in dieſem
Augenblick wußte, wollte ſie nur eins: Gewißheit.

Er erſchrak bei dem unerwarteten Zuſammentr
Eine große Verlegenheit malte ſich auf ſeinem Geſicht.

„Süh, biſt du das, Eva Janſen. Gu'n Abend auch
Er wäre gern vorübergeſchlüpft, aber ſie ſtand breit

vor ihm.
„Zu mir biſt woll auf'n Weg?“
„Nee, Eva nee, das nich„Un haſt auch woll nich das Vornehmen, je in dein

Leben wieder zu mir zu kommen? Obgleich ich das
unſer letzten Unterredung woll erwartend fein durft'.:

is ſo

woher Hilfe käme. Aber außer ein paar Elſtern war
und breit kein lebendes Weſen zu erblicken. Da raffte er
ſeinen Mut zuſammen.

„Mußt nich denken, daß ich nix auf dich

wenn ich ja auch nu um Geſchmargret Bollmann f
muß, weil Vaodder im Herbſt den Hof mein Bruder ü

geben will (Fortzetzuns
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preußiſche Gemeindewahlrecht
Von Friedrich Küngzel.

z nelle

den den Nationalwahlen die Preußenwahl, nach der
nern Weh die Wahlen zu den Gemeindever

et de begen. Jhnen werden noch folgen die Präſi
bewahh wadl, die Wahlen zu den einzelnen Standes-

ſungen i ate gen und Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organi-
olk un e gurzum: Wahlen und kein Ende.

vunſh. m de Sache wird zur Gewohnheit. Das Intereſſe läßt
Sie des iſt das Verhängnisvolle bei der Sache. Man

i et hen bei den Preußenwahlen. Wahlbeteiligungen
ordnung Prozent ſind dort keine Seltenheit mehr.Forſt d R onaiwabl waren es noch 90. Prozent und mehr.
ruch e der wird num werden? Sind die kommunalen
r Geſchäft len weniger wichtig?vier I en hat uns jetzt die längſt angekündigte Verordnung
n der h verweitigen Regelung des Gemeindewahl-
a p beſchert. Für den oberflächlichen Berufswähler

ad e was da in knappen ſieben Paragraphen zu
m die gedrängt ſteht, nicht ſonderlich „intereſſant“ ſein.
eder Kundigen bedeutet dieſe kurze Verordnung einenren a depunkt in unſerem ganzen kommunalen Leben,
t ergiti e hielen Fällen zur Kataſtrophe werden kann. Alſo
debrheit be Aemeine, unmittelbare und geheime Wahlrecht nach
Nußfähig Geundſätzen der Verhältniswahl auch für die Wahlen
ung auf vn Gemeindevertretungen! Man kann über den

rin er Unwert des uns jetzt durch die Revolution be
riſtführer en Wahlrechts ſtreiten. Es hat auch unter höchſt ver

tigen Leuten anerkannter Demokratien heftige Gegner.
lich begründet iſt es aber für die Wahlen zur Natio

S eriemmlung und zur preußiſchen Landesverſammlung
r, Nation n das gewiſſe allgemein wichtige geiſtige und moraliſche
eſtliche Ty wie z. B. Kirche und Schule, zu verteidigen ſind,

en un denen auch der politiſch noch Unerzogene regen Anteil

r unnach auch eht es aber bei den Wahlen zur engeren Lebens-r was n unferer Bürger, zur Gemeindevertretung?
id e geßen Geſichtspunkte, wie ſie vorhin aufgeführt wur-
ine Veſpr U eten das iſt ganz ficher hier in den Hinter
im Schioſe n. Gewiß wird die Wohlfahrtspfklege in den Ge
e verein en ihre Fürſorgetätigkeit auf ſoziglem Gebiet, künftig

m noch breiteren Rahmen in der kommunalen Politik
eh men, als bisher. Aber der Kern aller Aufgaben in
irre FEemeindevertretung, ſozuſagen ihre Seele, liegt doch
leiſe t er finanzverwaltung. Ein Gemeinweſen mit
dten zu RUnoreten Finanzen iſt ohne weiteres imſtande, den höchſt-newäriteg Wnnten ſozialen Fürſorge- Forderungen zu genügen.

wird, ja es muß es tun. Sparkaſſenüberſchüſſe bei
weiſe dürfen gar nicht anders als zu ſolchen Zwecken
endet werden. Die richtige Finanzpolitik
alſo das Aund Oaller Kommunalpolitik.

äget dieſer Finanzypolitik, die ſich ja ſofort in der Geld
pe jedes, auch des arbeitenden Bürgers, bemerkbar macht,

ind bleibt aber ganz allein die Gemeindevertretung.
m der Einſicht dieſer Perſonengruppe hängt es allein ab,

der ausführende Beamte und ſeine Gehilfen in der Lage
in werden, geordnete und gedeihſiche Zuſtände in der
neinde zu ſchaffen. Hierans erhellt aber doch ohne

iteres, daß ein Wahlrecht ſo allgemeiner Art unmöglich
dem richtigen Ergebnis führen ſann. Die Gefahr liegt

daß gänzlich unerfahrene und ihrer Verantwortlich-
ganz und gar unbewußte Elemente in die Gemeinde
tretingen gelangen, die, obſchon beſten Willens, un

eſehharen Schaden anrichten können. Man macht zit
die Erfahrung, daß bei größeren Geldbewilligungen
jenigen Mitglieder der Gemeindevertretungen am ſchnell

zuſtimmen, die vermöge der Stenerkraft der von ihnen
tenen Jntereſſengruppen am wenigſten dazu berufen

ren
Und dann noch eines, was in Gegenden mit ſtark in

wegung befindlicher Bevölkerung ſchwer ins Gewicht
t: die Wahlverordnung läßt die Ausübung des Wahl
s ind die Wählbarkeit nur von der ſechsmonatlicken
er des Aufenthaltes in der betreffenden Gemeinde ab

edung m Wngig ſein. Alſo hat der eben erſt Zuge-
utſche Volk anderte, der womöglich nach kurzer Zeit ſchon wieder
lonien, W Ränzel ſchnürt, das gleiche Recht cm dem Wohl und

ehe der von ihm zufällig zur Zeit der Wahl bewohnten
meinde mitzuarbeiten. wie etwa der dort lange
ahre anſäſſige Bürger oder Arbeiter, der ſich ein
gentum erworben, der Kinder zut Schule ſchickt, an kirch-

Dingen Intereſſe nimmt und auck ſonſt mit vielem
der Gemeinde aufs engſte verwachſen jſt. Daß hierin ein
eiendes Unrecht liegt, ſolſte auch der fanatiſchſte An
ger des nenen Wahlrechts einſehen. Dazu kommt, daß
olge der Ueberſtürzung, mit der fetzt vorgegangen wird,

en
avas.)ffigiell die

Einladung

Prin
nſenhofs, r die bevorſtehende Wahl nicht einmal dieſe unzureichende
entfernte M edingung zur Voranusſetzmg gemacht wird.

Es gibt noch vieles, was man über dieſen neueſten
gehener ewaltſtre ich unſerer fetzigen Regiernng auf dem Ge

der Geſetzgebung ſagen könnte. Dieſe Wahlordnnng
nruhvoll wie vieles andere, parteivolitiſchen Erwägungen ent
Und am Wimgen, ſonſt würde man nicht ſo eilig damit geweſen ſein

derte in d damit gewartet baben, bis die preußiſche Landesver
lung dieſe äußerſt wichtige und einſchneidende

Jaterie geregelt haben würde. Dazu iſt es aber
uchnoch nicht zu ſpät. Das Preußenparlament muß
zu noch ein Wort ſprechen. Geſetz werden gegeben;
e können anch wieder aufgehoben werden. Erhoffen wir

W dieſem Satz das Beſte für unſere Gemeinden.

ntlicher Bericht über unſere Oſttruppen
Berlin, 6. Februar.

Amkiche Mitteilung der Oberſten Heeresleitung über unſere
hen im Oſten. Seit dem 3. Februar liegt der Oſt ſch u tz in
t dand der Oberſten Heeresleitung. Die Lage iſt,
alem im Baltikum, ſehr ernſt. Zwar iſt es gelungen, den
rm der Sowjettruppen am Windau Abſchnitt zunächſt zum

en zu bringen, es liegen jedoch Anzeichen dafür vor, daß der
e mir Verſtärkungen hevrangieht, um dann ſeinen Vormarſch
erneuter Kraft fortzuſetzen. Der Beſitz Libaus ſcheint das

e Ziel der Sowjettruppen zu ſein. Auch ſüdlich des Balti
iſt es uns gelungen, unſere Linien zu behaupten und damit

Wwenzen von Oſtpreußen und die für den Abtransport ſo über
wichtige Bahn BreſtLitowsk Groß Proſtken zu ſichern.

re Bialyſtok und BreſtLitowsk ſind in unſerem Beſitz. Die
ung der Ukraine iſt am 2. Februar beendet. Es iſt ge

alle Truppen bis auf die in Odeſſa und Nikolajews?
ittenen zurückzuführen: Am 2. Februar paſſierte

flehte Zug in Richtung Kiew mit Teilen der ſächſiſchen

w. JmfanterkeDiwiſton Powurek. Es ſpreßt zu hoffen, daß bei
einem weiteren guten Fortſchreiten der Räumung ſämtliche Trup
pen am 20. Februar mit Ausnahme des Grenzſchutzes die
Reichsgrenze überſchritten haben. Die Verhandlungen mit der
Entente über den Abtransport der im SchwarzenMeer Gebiet
und in der Türkei befindlichen Truppen haben nunmehr zum Ab
ſchluß geführt. Der Abtransport zur See iſt genehmigt. Da der
erforderliche Schiffsvaum nicht zur Stelle iſt, wird jedoch noch ge
vaume Zeit bis zum endgültigen Abtransport vergehen.

Rawitſch, 5. Februar.
Der Gegner verhielt ſich über Nacht ruhig. Feindliches

Artilleriefener auf Richtung Görſchen, auf der Straße Sar-
nowko--Laszchyn und beim Szepter. Eigene Artillerie ſtreute
den Wald ſüdli-h Sarne und Gebäude an der Bahn Sarne--
Görſchen ab. Der Feind ließ bei den geſtrigen Kämpfen neben
erheblichen blutigen Verluſten 8 Maſchinengewehre und 40 Ge
fagene in unſern Händen.

Thorn, 6. Februar,
Ein nächtlicher Zuſammenſtoß zwiſchen Polen und

einer deutſchen Patrouille, fand an der ruſſiſchenGrenze im Walde von Ottlotſchin ſtatt. Es kam zu einem kurzen
Feuergefecht, worauf die Polen ſich wieder zurückzogen

Deutſche Stimmenmehrheit
Thorn, 6. Februar.

Um für die Friedensver handlungen das Nat'ſo-
nalitätenverhältnis von Thorn feſtzuſtellen, hat hier am
1. Januar eine beſondere Volkszählung ſtattgefunden. Wie der
Magiſtrat in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung bekannt gab,
wurde dabei eine Einwo hl von 47 443 feſtgeſtellt, und
zwar 29434 Deutſche, 17835 Polen, 174 Ausländer.

Wilſon als anwalt Deutſchlands
Telegramm unferes Sonderberichterſtatters.)

Genf, 5. Februar.
Wie mein Pariſer Gewährsmann erfährt, haben in

der vergangenen Woche zwiſchen den in Paris weilenden
leitenden Staatsmännern der vier alliierten Großmöchte
vertrauliche Beratungen ſtattgefunden, die für Deutſchland
von entſcheidender Bedeutung ſind. Auf Anregung des
Präſidenten Wilſon wurde die Frage erörtert, ob
eine beſchleunigte Lebensmittelverſorgung
Deutſchlands erforderlich ſei. Wilſon trat auf Grund
der vorliegenden Jnformationen auf das wärmſte für eine
durchgreifende Hilfsaktion ein, ſtieß aber dabei auf den
Widerſtand Clemenceans, der die Verſorgung der
befreiten Gebiete, einſchließlich Polens und des tſchecho
ſlowakiſchen Staates, für notwendiger bezeichnete. Da eine
ſofortige Einigung nicht erzielt werden konnke, wurde die
Angelegenheit vertagt.

Jn politiſchen Kreiſen Frankreichs wird Wilſon riel
fach als Anwalt Deutſchlands bezeichnet, weil die Anſchau-
ungen des Präſidenten über den Rechtsfrieden mit
den franzöſiſchen Wünſchen durchaus nicht im
Einklang ſtehen. Wilſon hat im Anſchluß an ſeine Denk
ſchrift über den Völkerbund noch einmal nachdrücklich er
klärt, daß man den Frieden nicht einfach über den Kopf
Deutſchlands hinweg ſchließen könne. Der Präſident hält
die gegenwärtige Methode nur ſolange für durchführbar,
als es ſich darum handelt, die Richtlinien für die Neuord-
nung feſtzulegen. Der von Chemenceau und Lloyd George
ausgehende Plan, die deutſchen Delegierten erſt zur Unter
zeichnung des Friedensvertrages nach Paris zu bitten, wird
von Wilſon nicht geteilt. Er hat der Konferenz vielmehr
empfohlen, die deutſchen Vertreter nach Beendigung der
Vorbeſprechungen an der allgemeinen Friedenskonferenz
teilnehmen zu laſſen und es als unerläßlich bezeichnet, daß
die beglaubigten Vertreter des deutſchen Volkes
Gelegenheit erhalten müßten, ſich zu allen
Fragen zu äußern. Der Präſident hofft trotz des
vorhandenen Widerſtandes bei der Konferenz mit ſeiner
Anſicht durchzudringen.

Die Amerikaner geben die Verwundeten frei
Serlin, 6. Februar.

Die Amerikaner teilten geſtern der deutſchen Waffen
ſtillſtandskommiſſion in Spaa mit, daß die transportfähigen
deutſchen Verwundeten und Kranken, ſowie das
deutſche Sanitätsperſonal, die ſich in amerikani-
ſhen Händen befinden, nach Deutſchland heim befördert
werden ſollen. Es handelt ſich hierbei um 111 Verwundete und
Kranke. 86 Verwundete, die nicht transportfähig ſind, müſſen
vorläufig noch in Amerika bleiben. Die Kranken und Verwunde-
ten ſollen in einem Zug nach einer deutſchen Stadt oder einem
deutſchen Lager werden, wo ſie ſofort in Lazaretlen
untergebracht werden ſollen. Von deutſcher Seite wurde dafür
Gießen genannt. Zur Bedienung der Verwundeten und Kranken
ſoll je Bedarf deutſches oder amerikaniſches Sanitätsperſonal

Das Heilſchen um die Kriegsentſchädigung
London, 6. Februar.

Reutere Sonderberichterſtatter in Paris meldet vom 5.,
ß bei der näßchſten Sitzung der Schadensver-

gütungskommiſfion die einzelnen Nätionen in der Lage
ſein werden, ihre Forderungen der Kommiſſion vorzulegen.
Zurgeit mühten ſie ſich alle, die Verhandlungen nicht dadurch in
die Länge zu ziehen, daß ſie unmögliche Forderungen
ſtellen. Die wichtigſte Frage würde zweifellos die ſein, bis zu

Betrage die Mittelmächte in der Lage ſein werden,
u zahlen. Wenn dies entſchieden ſei, würde die Kom

miſſion die verſchiedenen Anſprüche ihrer Bereſhligung und
Dringlichkeit nach einteilen. Denn man erkenne allgemein arn,

der geſamte deutſche Reichtum nicht genüge, um alle direkten
und indirekten Verluſte, die Deutſchland durch den Krieg ver
urſacht habe, zu decken. Faſt jede Familie in der Nähe der
Kriegszone habe Verluſte erlitten und mache finanzielle An
ſprüche. Die Anſprüche Belgiens wo jedes Haus
Schaden erlitten habe, ſeien in großen Umriſſen der belgiſchen
Kommiſſion in Paris bekannt. Große Forderungen würden
wahrſcheinlich auch für die durch zwangsweiſe Beſſhäftigung er
littenen Verluſte geſtellt werden, und für eine große Zahl bel-
giſcher Jndußrieanlagen betrügen die Verluſte durch
den Krieg faſt drei Viertel ihres geſamten Kapitals, während eine
Million Arbeiter vollſtändig beſchäftigungslos geweſen ſei. Ein
Teil des angerichteten Schadens ſei unvermeidlicher Kriegs-
ſchaden, und die Konferenz habe bisher noch nicht be
ſchloſſen, dieſe Verluſte Deutſchland anzurechnen.

reiſe Halle zur Ausübung der Wahl

Provinz Sachſen
Anhalt ſträubt ſich

Deſſau, 5. Februcr.
Auf die Frage, wie ſich die Regierung zu den Beſchlüſſen ver

Braunſchweiger Unabhängigen ſtelle, die, ohne jeden Rechtstitel
zu beſitzen, einfach über Anhalt verfügt hatten, wird jetzt amt
lich erklärt: Das anhaltiſche Staatsminiſterium denke gar nicht
daran, ſich unter die braunſchweigiſche Oberhoheit zu ſtellen. Dis
von dort ausgehenden Beſtrebungen, auf Koſten anderer Staats
gebilde ein größeres Braunſchweig zu ſchaffen, werden ſtrikt ab
gelehnt. Es wird alles geſchehen, um Loslöſungsbeſtrebungen,
falls ſie im Lande in die Erſcheinung treten ſollten, im Keime zu
erſticken. Auch etwaigen Grenzregulierungen werde die Regie
rung niſcht zuſtimmen. Es ſei zum Beiſpiel eine Vereinigung
von Leopoldshall mit dem preußiſchen Staßfurt ausgeſchloſſen.
Die Regierung weiß, daß ihr Beſtreben von der geſamten anhalti
ſchen Bevölkerung gebilligt wird.

Kein Thüringer Sommerfriſchenverkehr
Erfurt, 6. Februar.

Dem BezirksArbeiter- und Soldatenrat in Erfurt iſt ein
Antrag zugegangen, für ganz Thüringen den Sommerfriſchenz-
verkehr zu unterbinden, um Hamſter fern zu halten.

t. Quedlinburg, b. Febr. (Städ tiſche Jn der geſtrigen
Stadtverordneten- Sitzung wurde mitgeteilt, daß die
Firma Brauns u Co. dem Magiſtrat zu den kürzlichen 25 000
Mark weitere 35 000 M., zuſammen alſo 60 000 M. für die be
dürftigen Kriegerfamtlien zur Verfügung geſtellt hat. Die
Stadtverordneten erklärten ſich mit der Aufnahme eines Dar-
lehens in Höhe von 200000 M. zum Bau von Klein
wohnungen bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt, mit der Erhöhung der Preife für Gas und
Elektrizität, mit der Erweiterung des Wafferwerks und
mit der Gehalts-Gleichſtellung der ſtädtiſchen
Beamten mit den Staatsbeamten ſowie der neuen Be
ſoldungsordnung einverſtanden.

(Bau der EiſenbahnEilenburg, 6. Februar.
Wurzen--Eilenburg.) Die ſächſiſche Stagatsetfenbabr-
verwaltung hat als Notſtandsarbeit die Frbauung der etwa
26 Kilometer langen, vollſpurigen Nebenbahn von Wurzen nach
Eilenburg in Angriff genom. nen. Zu dieſem Zwecke wurde in
Wurzen ein Neubauamt errichtet, das der Leitung des Laurats
Fiſcher unterſteht.

Gera, 6. Febr. (Der Landtag für Reuß j.
iſt auf Montag, den 17. Februar, einberufen worden. Die Auf
löſung des alten Landtages wird nach einer beſonderen geſetz
lichen Beſtimmung erfolgen. Die Gemeinderatswahlen im
a Freiſtaat Reuß j. L. finden am Sonntag, den 9. Märg,
tatt.

Nordhauſen, 6. Febr. (Kriegerehrung.) Die ſtädti-
ſchen Behörden beſchloſſen, alle mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichneten Nordhäuſer durch Ausſtellung ihrer Photo-
graphien im ſtädtiſchen Muſeum beſonders zu ehren.

Arnſtadt, 6. Febr. (Städ tiſche s.) Zum Stadtbau-
meiſter wurde von den ſtädtiſchen Behörden von 180 Bewerbern
der Regierungsbaumeiſter Acker aus Fürth gewähſt.

ö. Eiſenach, 6. Febr. Verſchiedene s.) Das Steuer
kapital in Eiſenach wuchs von 30 Millionen vor dem Kriege
auf 4014 Millionen im Jahre 1918; der Fremdenverkehr
ging in derſelben Zeit von über 100 000 auf 45 000 zurück. Das
Kriegswohlfahrtsamt verausgabte 2 168 000 M. an Unter-
ſtützungen. Der ſtädtiſche Haushaltungsplan ergab während der
beiden letzten Jahre 309 000 M. Ueberſchuß, und zwar 497 500 M.
im Jahre 1917 und 302 500 M. im Jahre 1918. Die Ein-
wohnerzahl Eiſenachs ſank von 40 300 auf 38 830. Die
Sparkaſſe für Stadt und Kreis Eiſenach erzielte im verfloſſenen
Jahr 9624 110 M. Einlagen. Zurückgehoben wurden 4 633 950 M.
Der gegenwärtige Stand der von der Großherzogin Marig
Paulowna ins Leben gerufenen Kaſſe beträgt 28 714 990 M.
Der am Bahnhof beſchäftigte Wachtpoſten hantierte mit einem
Revolver, den man kurz vorher einem Offizierſtellvertreter abge-
nommen hatte. Dabei entſud ſich die Sſchußwaffe. Der Schuß
tötete den dabeiſtehenden Wachtpoſten Martin Simon.

1. Zerbſt, 5. Febr. (Großen BVrotſchwindeleien)
iſt man hier auf die Spur gekommen. Es handelt ſich zumeiſt
um markenfreie Brotabgabe an ruſſiſche Kriegsgefangene gegen
un verhältnismäßig hohe Bezahlung. So wurde u. a. feſtgeſtellt,
daß ein hieſiger Geſchäftsmann in einem Poſten 60 Brote an
ruſſiſche Gefangene ohne Brotmarken abgegeben hat. Ein anderer
Händler verkaufte Brote markenfrei an Ruſſen zum Preiſe von
Lina M. für das Brot. Das Strafverfahren iſt in die Wege
geleitet.

Halle und Amgebung
Halle, 7 Februar

Einreichung der Wahlvorſchläge
Gemäß F 8 der Verordnung vom 24. Januar 1919 in Ver

bindung mit t 7 der Verordnung vorm 21. Dezemker 1918 über
die Wahlen zur preußiſchen Landesverſammlung, dann mit F 11
des Reichswahlgeſetzes vom 30. November 1918 und mit F 12 der
Wahlordnarng vom 30. November 1918 für die ar der
faſſunggebenden deutſchen Natiogalverſammlung werden die
Wähler des Stadtbezirs Halle aufgefordert, zu den Wohlen für

die n ter die am2. März ſtattfinden ſollen, bis einſchließlich 16. Fe
r äge beim Wahlvorſtano (Rathaus) einzu
reichen.

Jeder Wahlvor ſchlag muß von mindeſtens hundert im Sbadt
berechtigten Perſonen unter

zeichnet ſein und hat die Namen von nicht mehr als 66 vorgeſchla
genen Bewerbern zu enthalten. Die Bewerber ſollen mit Ruf
und Familiennamen, Stand, Beruf, Wohmort ſo deutlich ange
geben werden, daß über die Perſönlichkeit des Vorgeſchlaoenen kein
Zweifel beſteht. Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge haben
ihrer Unterfſchrift die Angabe des Berufes, Stanoes, der h
beizufügen. Den Waklvorſchlägen iſt anzuſchließen eine Erklä
rung jedes einzelnen Bewerbers, daß er der Aufnahme in den
Wahlvorſchlag zuſtimant und eine Beſinnen der Gemeinde
behörde darüber, daß die Unterzeichner der Wahlvorſchläge in die
Wählerliſte aufgenommen worden ſind. Die Beſcheinigungen
werden nach S 15 Abſatz 2 der Wahlordnung gebührenfrei aus

Jn
zeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem
ſtande und dem Wahlausſchuſſe, zur Rücknahme des Wahlvor
ſchlages ſowie zur Abgabe uno Rücknahme von Verbindungserklä
rungen bevollmächtigt iſt. Fehlt die Bezeichnung eines Ver
trauensmannes, ſo gilt der erſte Unterzeichner als ſolcher Erklärt
mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahlvorſchlagez ſcheift
lich, daß der Vertrauensmann oder ſein Stellvertreter darrch einen
anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer an die Stelle des
früheren Vertrauensmannes, ſobald die Erklärung dem Wahlvor
ſtand zugeht. Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander ver
bunden werden. Die Verbindung muß von den Unterzeichnern
der betreffenden Wahſlvorſchläge oder ihren Bevollmächtigten über
einſtimmeno ſpäteſtens am 23. Februar dem Wahlvorſtand ſchrift



o erklarr werden. Wahlvorſchläge oder Verbindungen von
ſolchen, die verſpätet eingrreicht oder erNärt ſind, oder c etz
bichen Beſtimmungen micht entſprechen, dürfen nicht zu
werden. Jeder Wahlvorſchlag darf nur einer Gruppe von ver
bundenen Wahlvorſchlägen a ren. Die verbundenen Wahl
vorſchläge gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein
Wahlvorſchlag.

Sämtliche zugelaſſenen Wahlvorſchläge werden gleichzeitig
vom Wahlausſchuſſe bekannt gegeben werden.

Halle, den 3. Februar 1910. Der Magiſtrat.
Schnee! Jmmer wieder Schnee. Wenig aber beharrlich.

Der Stadtbewohner ſieht mißbilligend zum Himmel, weiße
ſchwere Schneewolken überall. Er denkt wohl dabei ſchon an den
ungausbleiblichen Moraſt. Die Jugend dagegen freut ſich und

z daraus erheblichen Nutzen. Am Ankagemark
deutſche Anleihen geringe Veränderungen., Ausländiſche,

lich Chineſen, zeigten feſte Haltung ham
Produktenbericht.

„H. 5.“-Sportberichte
Der Allgemeine Halleſche Turnverein, der älteſte Turn

verein der Stadt, be mat in ſeiner dieſer Tage abgehaltenen
Vierteljahrsverſammlung, die Verſchmelzungſämtlicher Verlin,Halleſcher Turnvereine in die Wege zu leiten und ueber weſentliche Veränderungen iſt im hieſigen on
beſtimmte Vertreter des Vereins, um das Weitere zu ver verkehr nickta zu bemerken. Größeres Angebe eigt 5

anlaſſen wärtig in Gemüſeſämereien, namentlich in Mohrrüben aDer Gau Nordthüringen wird am kommenden Sonntag kohl. Jn Hleeſaaten bleibt das Material andauernd inat de
in Erfurt einen Gautag abhalten. Nachfrage, insbeſondere für Rotklee, iſt groß. Gs erſcheint p.

Zur Schaffung eines Thüringer Ballſpielverbandes ſind haft, ob die Verbraucher, die ſich mit dem nötigen n
in Jena noch immer Neigungen vorhanden und ſteigen hierzu nicht eingedeckt baben, dies noch zu tun in der Lage ſein T
immer wieder Beſtrebungen auf. Am kommenden Sonntag Heu und Stroh ſind kaum zu erhalten. Das Geſchäft in v
wird, wie unſer Thüringer Sportmitarbeiter erfährt, zu dieſer iſt ſtill Zuckerrüben werden von der Reichszuckerſtelle dem e
Frage in Erfurt ein Gautag wieder Stellung nehmen.

Es wäre Trocknen überwieſen.wün'cht ſich noch viel mehr Schnee. Jn den weniger beſebten
Straßen ſieht man Dutzende von Kindern ſich auf ihren Rodel-
ſchlitten ktummeln. Es iſt zwar nur ein kärgliches Fleckchen, auf
dem ſie herumkarjolen, aber die Kleinen jubeln. Die älteren
von ihnen vermiſſen wohl bei der hungrigen Heimkehr den Brat-
apfel in der Röhre, aber ſchließlich eine Saftſtulle tut es auch.
Auf den Ziegelwieſen herrſcht reges Leben. Ein junges hübſches
Mädel, augenſcheinlich vom erſten Schneider bedient, gleitet vor
bei über die glatte Fläche. „Nee, ſagt ſie zu ihrer Freundin,
„ich widder zu ne Jnädigen jehn, vor die bar Pfennige? Nich in
de Diede; ich krieje ja mehr Unterſtützung.“ Schade doch, daß
man ſich die feine Ausſprache nicht bei Huth kaufen kann.
Aber die iſt ebenſo ſchwer zu exlangen wie heuer die Kohlen.
Manchen Stoßſeufzer kann man hören Wer doch erſt dieſer
Winter vorüber wäre! Jeder knüpft ſeine beſonderen Hoff-
nungen daran. „Auf den Schnee, auf den Schnee, folgt der
ſchöne Hoffnungsklee oder auch noch eine Kohlrüben-

Periode!“ I. r.Das Abſchlachten von Pferden. Der Magiſtrat bringt
folgende Anvronung des Regierungepräſidenten zur Kenntnis:
1. Das Abſchüechten arbeitsfähiger Pferde iſt verboten.
2. Die mit der Ausübung der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau be
auftragten Tierärzte d bei der Vornchme der Schxachtvieh
beſchau die zur Veſchau vorgeführten Pferde auch auf die
Arbeitsfähigkeit zu unter ſuchen. Bei feſtgeſtellter
Arbeits fähigkeit haben die Tierärzte die Pferde von der Schlach.

e ſclag VWeſide d Sinai öffnet nicht die Ausſicht, daß die Arbeitsluſt zunehmen wird.
Angabe des Roßſchilächters oder Vrſihers und Signalements des Lebhaf nken werden aus ſachverſtändigen Kreiſen mit allPferdes von der Zurückweiſung Angeige zu erſtatten. 3 Die Roß Lebhafte Bede s ſachverſtändigen Kreifen em
tung zurückzuweiſen und der zuſtändigen Ortspolizeibehörde un er

ſchlächter oder Beſitzer der Pferde haben ſich der Ortspolizei-
jörde gegenüber über den Verbleib der Pferde auszu

zu überwachen 5 uwid
nung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

„Dienſt und Ehre.“ Die Predigt Dienſt und Ehre“, die
Domprediger Liz. Baumann am 12. Januar d. Js. zur Be
grüßung der heimkehrenden Kriegsteilnehmer gehalten hat, iſt im
Verlag von Gebauer-Schwetſchke in Druck erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben.

Stadtmiſſion. Der lehte der öffentlichen Vorträge von
Superintendent Moehr findet am nächſten Sonntag abends um

Die Deviſe heißt jetzt hier: Los von Leipzig.
töricht, wollten ſich hier die zuſtändigen Stellen im V. M. B. V.
die Angen verſchließen. Es iſt für unſeren Sport in Mittel
deutſchland eine überaus wichtige Frage, ob man den Förderalis-
mus oder den Zentralismus aufkommen laſſen will.

Schneeſauf und Schule. Der Deutſche Skiverband
(München, Kaufinger Straße) hat an alle deutſchen Unterrichts
miniſterien die Bitte gerichtet. die durch die Demobiliſierung frei
gewordenen Schneeſchuhe (größtenteils im Traindepot München),
den Schuken als Turngeräte zu überweiſen. Eine
Reihe von Gemeinden, auch norddeutiche Groſßzſtädte, bat bereits
Schritte zur Erlangung von ſolchen Schneeſchuhen getan.

Volke wirtſchaft
Die Frühjahrsbeſtellung in Frage geſtellt

Daß unſere Volksernährung in ernſter Gefahr ſich befindet,
ergikt ſich aus der Tatſache, daß eine beträchtliche Anzahl von
Zuckerfabriken ihren Vetrieb wegen Kohlenmangel
einſtellen und ihre Hampagne vorzeitig boendigen muſzten.
Nach amtlichen Mitteilungen muß damit gerechnet werden, daß
wegen Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtſchaft die Früh
jahrsbeſtellung in Frage geſtellt iſt. Es beſteht unter den brot-
loſen Arbeitern in der Stadt eine ſtarke Abneigung, auf dem
Lande Arbeit zu nehmen. Die Art der Erwerbsloſenfürſorge er-

Nachdruck gegen die Erhöhung der Fleiſchration geltend gemacht,
da ſie zu einer weiteren Jn anſpruchnahme des Milchviehes führen

weiſen 4. Die Ortspolizeibehörde hat den Verbleib der Pferde und die Milchverſorgung weiter beeinträchtigen müßte. Einzelne

beſtände überhaupt außerſtande. bis auf weiteres die vorgeſehene
Erhöhung der Fleiſchration durchzuführen.

D.

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 6. Februar.

Die Börſe legt ſich angeſichts der ungeklärten innerpolitiſchen
Lage auf den Umfatzgebieten der Jnduſtriewerte, von vereinzelten

nicht freigegeben, ſondern vielmehr an die Reichsfutterſe

Berliner Kursberiehte
Niaenbahn- Aktien:

Halberatadt-Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantunghbahn
Allg. Loknal-Str.
Gr. Harl. Str.
Magdehbnrger Str.-B.
Lux. Prinz Heilurieh.-B.
Orientbahn
Schiftahrts- Akt.
Hamb. Prketfahrt
Hamb. -Küdnimerika
Hansa Dampfaschige
Nordd. TWioyd

Ranken
Rank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Duarmnzetüdter Bank
Doss. Landesbank

Dontsche BankDiekonto-Comm., o
Dresdner Bink
Credit-Anst. I eipzig
Mitteld. Kreditban
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie Aktien
Scehnltheiss-Brauerel
Akt. f. Anilin
Allgom. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papiert.Anhalter Kohleuw.
Annaberger Steiugut
Badische Anilin
Borgmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer OGubstahl
Chem. Fabrik Buckan
Chem, Griesheim
Chern. v. Hleuyden
Conxofidation Schalke
Cröflwitzer Papiertabr.
Daimler-AſotorenDoutseh- I uxemburg
Dentsehe TDeberuaee- El.
Dentsche Erdöl
Deutache Gasglühl.
Deutsche Kali

Feltoen n. Guilleanme
Gasmotoren Deutz
Gebhardt a. Co.
Gelsenkireh. Berg.
Glianziwer Znekerfhr.
Hnllesehe Masceh.-Fabr.
Hann. Masch. 5 T
Harpener Berg
Hasper Eisen
Hirseh KupferHächster Varbw.
Hooseh F. en u. Stahi
Hohenlohe- Werke
Hamboldt-Maseh.
Il Bergban
Knahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körhisd. Zneker- Akt.
Kyſfhämnserhütts
Lahmeyer u. Co.
Lanchhammer
Laurahütte

Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hätte
Mannesmannrähren
Oberschl. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein u Koppel
Phösnix-BRergh.
Rhein. Metall- Vor
Rhein Stahlwaren
Riohbeck. Montan
Romnbacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhänser Maseh.
Huwxo Schneider u. Co.
Schnekert a. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Valkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte
Triptis- Akt Ges
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elberf.
Wexeliu u. Hübner
Werseh.-Welssent. Br.
Westerexeln-Alkali
Wittener Gubutahl

Linke u ilofmann

Doutsehe Waff. u. Munm.
Donnersmarkhütte
Döringw u. Lehrmann

r 37Elbdarfelder Farben

Wrede- Mälzerei
Zeleoh.-Kriebitaeb., Brk.
Zeitzer Masch.
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Ausnahmen abgeſehen, weitgehende Zurückhaltung auf. Die Um
ſätze blieben demgemäß in den betreffenden Papieren eng be
grenzt. Die Kursbewegung war gering und nicht einheitlich,
ließ aber vorübergehend eine geringe Neigung zur Abſchwächung
erkennen. Rüſtungswerte, wie Rheinwetall und Daimler, waren

lebhafter gehandelt und konnten anfänglich nicht unerhebliche VSergntwortlich für den volitiſchen Teil Heimut Boiicher Vcrtzviriſt Geſinnimg
Rückgänge wieder voll einbringen. Uelerhaupt befeſtigte ſich im V. t Heiling. für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unſerhal m aus d
ſpäteren Verlaufe die Haltung im allgemeinen namentlich für Fer(chteſaat nd Tr nd e en tonen. s

ä r nd dieSchiffahrtslinion machte ſich dies geltend. Gebrüder Böhler, wie Heilung für ken Anzeigenteil an Kerſen, ſämtlich n dalle t 9
auch Felten und Guillaume ſtellten ſich niedriger. Für aus- tichtet.Verlag und Druck der Haueſchen genung Otto Thiele Hade s
ländiſche Werte zeigte ſich mehr Kaufluſt. Namentlich Kanada Zerlagedirehor ober Voor h Meu bel

e h s Die

8 Uhr im großen Saale der Stadtmiſſion. Weidenplan 4, ſtatt.
Das Landſturm-Bataillon IV/ 31 iſt mit dem 1. Februar

aufgelöſt worden. Aus dieſem Anlaß fand dieſer Tage in
„Bad Wittekind“ ein Abſchiedskommers für die bis zuletzt dem
Badgillon angehörenden Kameraden ſtatt, der einen gemütlichen,
echt kameradſcherftlichen Verlauf nahm.

Marine- Offiziere und Beamte und deren Angehörige
werden in Angelegenheiten der Marine-Offiziershilfe in dem
Deutſchen Offiziersbund um Angabe ihrer hieſigen Adreſſe an
Kapitämceutnant Herbert Schultze (zurzeit Händelſtraße 30
gebeten.

Hauvbptſchriftie er Hermua volicher.
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Gefahr im Anmarſch!
Bürger und Bürgerinnen!

kommen
ſeine ſo

Am Dounerstag nachmittag iſt in Weimar die Deutſche National- Verſammlung zuſammengetreken. n

Wir alle erwarten von ihrer Tagung und ihren Beſchlüſſen die Wiederherſtelung geordueter und geſicherter

Zuſtände. Die Ausführung dieſer Beſchlüſſe iſt aber in keiner Weiſe verbürgt, denn am Mittwoch hat

der Halleſche A.-Rat den ſofortigen Rücktritt der Regierung Ebert -Scheidemann-Roske gefordert.

Anderufalls hat er mit Maſſenſtreik

unker Bewaffnung der Arbeiter
gedroht. Damit iſt die ſchwerſte Gefahr für alle ordunngslichenden Bewohner Halles heraufbeſchworen.

Männer und Frrauen, ſeid auf der Hut,

wahrek Euer Recht und Ener ſeben.
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